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Hintergrund und Ziele 
 
Die beiden kantonalen Fachstellen Integration und Erwachsenenbildung sind beauftragt, in 
Zusammenarbeit mit allen Akteuren im Bereich der Sprachförderung für die 
Migrationsbevölkerung ein Sprachförderkonzept zu erstellen. Um ein möglichst 
praxisrelevantes Konzept zu erhalten, wird bereits bei der Entwicklung auf eine Beteiligung 
möglichst aller Akteure Wert gelegt. 
 
Aufgrund der neuen Ausrichtung auf Bundesebene sind neu die Kantone für die Prüfung, 
Steuerung und Finanzierung der spezifischen Integrationsförderung zuständig. Die Kantone 
erhalten dadurch grosse Gestaltungsfreiheit bei der Mittelvergabe und sind gleichzeitig 
verpflichtet, durch ein Programmkonzept den Einsatz der bereitgestellten Mittel zu definieren. 
Die Mittel des Bundes sollen dazu beitragen, dass Migranten und Migrantinnen möglichst die 
vorhandenen Regelangebote in Gemeinden, Schulen, Berufsbildung, Arbeit, 
Gesundheitswesen u.s.w. nutzen bzw. diesen zugeführt werden. Lücken in den 
Regelangeboten sollen durch bedarfsgerechte Angebote ergänzt werden. Damit erfolgt ein 
grundlegender Systemwechsel von der Einzelprojektfinanzierung hin zu einer 
Programmfinanzierung via kantonale Programmkonzepte. In einem Rahmenvertrag 
zwischen Bund und Kanton werden die Mittelvergabe, die Zielsetzung, die 
Wirkungserfassung und das Berichtswesen geregelt. 
 
Das kantonale Sprachförderkonzept soll Leitplanken und Richtlinien definieren. Die 
Hauptziele sind die folgenden: 
 

·  Zugang zu den Angeboten in den Bereichen Information, Beratung, Finanzierung, 
Kursort und -zeiten u.s.w. ermöglichen; 

·  Inhalte und Standards in den Bereichen Wertevermittlung, Anerkennung, Abschlüsse 
und Qualität definieren; 

·  Vernetzung für eine effektivere und gebündeltere Zusammenarbeit anstreben. 
 
Methode und Ablauf 
 
Im Rahmen eines eintägigen Workshops identifizierten die Teilnehmenden gemeinsam die 
Stärken und Schwächen des jetzigen Sprachförderangebotes. Gleichzeitig definierten sie die 
Ziele des neuen Sprachförderkonzepts und überprüften sie hinsichtlich ihrer Chancen und 
Risiken. 
 
Die Methode des Workshops erlaubte es den insgesamt 77 Teilnehmenden (aus den 
Bereichen Gemeindevertretung, Bildung/Ausbildung/Schule, Anbieter, Wirtschaft, 
Ausländerorganisationen und Integration), sich in einem gemeinsamen Prozess 
einzubringen, ihre persönlichen Schwerpunkte zu verfolgen und in Gruppen sowie im 
Plenum konkrete Ergebnisse zu erarbeiten. Der Workshop umfasste drei Phasen: 
«gemeinsame Sprache/Wissen» definieren; Entwicklung von Visionen und Zielen; 
Identifikation von Erfolgsfaktoren für die Umsetzung der Ziele. In der Phase «gemeinsame 
Sprache/Wissen» fassten die Teilnehmenden zusammen, welche wichtigen Merkmale, 
Angebote/Aktivitäten oder Rahmenbedingungen/Entwicklungen in den heutigen 
Sprachförderbestrebungen bestehen. Diese Bestrebungen wurden auf ihre Stärken und 
Schwächen evaluiert. Als nächster Schritt wurden Visionen des idealen Zustands der 
Sprachförderung im Jahr 2020 entwickelt. Diese Visionen ermöglichten das Definieren von 
Zielen für das Sprachförderkonzept. Als letzter Schritt wurden Erfolgsfaktoren identifiziert, 
welche unbedingt berücksichtigt werden sollten, um diese Ziele zu erreichen (Chancen und 
Risiken wurden abgewogen, Lösungsansätze vorgeschlagen und noch offene Fragen 
gesammelt). Auf organisatorischer Ebene wurden am Ende des Workshops pro Zielrichtung 
(inklusive Erfolgsfaktoren) Arbeitsgruppen formiert, welche nach den Sommerferien 2009 
konstituiert werden sollen.  
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Ablauf 
 
Samstag 20.06.09 
 
08.30–08.50 Begrüssung, Kennenlernen, Einführung und Ziele 
08.50–09.30 Präsentationen «Sprachförderkonzept» und 

«Ist-Situation Sprachförderaktivitäten» 
09.30–11.15 Ist-Situation und Stärken und Schwächen analysieren 
11.15–12.15 Visionen und Ziele entwickeln 
12.15–13.30 Mittagspause 
13.30–14.45 Erfolgsfaktoren für die Umsetzung der Ziele  
14.45–15.30 Austauschmarkt 
15.30–16.00 Nächste Schritte und Arbeitsgruppen bilden 
16.00 Abschluss 
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Erwartungen 
 

 

 
Als Einstieg in den Workshop konnten die Teilnehmenden ihre Erwartungen an den 
Workshop und den Beteiligungsprozess des Sprachförderkonzepts äussern. Die folgenden 
Punkte wurden erwähnt: 
 

·  Grosses Interesse, in das Thema einzusteigen 
·  Es braucht Wissen und Information für eine bessere Koordination 
·  Hilfsmittel für die Vermittlung der Sprachförderung werden benötigt 
·  Eine Vernetzung von Schulbildung und Erwachsenenbildung ist erwünscht 
·  Verknüpfung zwischen dem Bund und dem Kanton Basel-Landschaft ist erwünscht 
·  Jugendliche sollen eine bessere Unterstützung für den Einstieg in die Berufswelt 

erhalten 
·  Migranten und Migrantinnen, welche schon lange hier sind, sollen über die Sprache 

besser eingebunden werden 
·  Vernetzung 
·  Erwerb der deutschen Sprache 

 
Präsentationen 
 
Sprachförderkonzept 
 
Hans Beat Moser (kantonaler Integrationsbeauftragter Basel-Landschaft, SID) stellt Ziele und 



 

5 

Zweck des Konzepts vor. Seine Präsentation findet sich im Anhang 1. 
 
Ist-Situation der Sprachförderaktivitäten: Der heutige Stand 
 
Petra Dietle (Projektleiterin, Fachstelle Erwachsenenbildung Basel-Landschaft) präsentiert 
die Merkmale, Angebote/Aktivitäten und Rahmenbedingungen im Bereich der heutigen 
Sprachförderung. Sie skizziert auch die Entwicklungen, welche diesen Bereich beeinflussen. 
Ihre Präsentation findet sich im Anhang 2. 
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1. Ist-Situation  
 
In den homogen eingeteilten Gruppenkreisen wurde die Ist-Situation auf ihre Vollständigkeit 
überprüft. Fehlende Merkmale, Angebote/Aktivitäten und Rahmenbedingungen wurden 
ergänzt und im Plenum präsentiert. 
 
Merkmale  
(Ausgangslage von der 
Präsentation) 

Ergänzungen aus den Gruppen 

·  Lernzielkontrollen 
·  Einstufungstests 
·  Alltagsbezug 
·  Qualität  
 
 
·  Regionalität 

·  - 
·  - 
·  - 
·  Attraktive Inhalte; Standards für die Basis des Zusammenlebens; 

Vereinheitlichung der Kriterien und Begriffe fehlen; interkulturelle 
Übersetzung und Vermittlung 

 
Angebote/Aktivitäten 
(Ausgangslage von der 
Präsentation) 

Ergänzungen aus den Gruppen 

·  Angebotsvielfalt ·  «Mitten unter uns», Rotes Kreuz 
·  Niederschwellige Angebote von Firmen 
·  «Opstapje – Schritt für Schritt»: Sozialangebot für Tamilen mit 

Angebot für Bildungsferne (Hausbesuche).  
·  Hausbesuche, Bsp. Schritt für Schritt, in Planung 
·  «3 Plus»-Angebot: Liestal, Münchenstein. Förderung der 

Standardsprache 
·  Kinder im Vorkindergartenalter 
·  Freiplatzaktion Basel. Kurse: Deutschkonversation und Hilfe zur 

Selbsthilfe für Männer (Einzelunterricht) 
·  Freiplatzaktion Basel. Kurse: Deutschkurse für traumatisierte Frauen 

mit/ohne Kinder 
·  Tamilische Spielgruppen: Tamilisch/Deutsch 
·  Elterntreff/Berufswahl 
·  Freiwilligen-Bereich: Deutsch durch Begegnung (Benevol, ALD) 

 
Rahmenbedingungen/ 
Entwicklungen 
(Ausgangslage von der 
Präsentation) 

Ergänzungen aus den Gruppen 

·  Information über 
Angebote 

 
·  Zuständigkeit Vernetzung 
·  Finanzierung 

·  Begrüssung und Informationskultur in den Gemeinden; fehlende 
Kenntnis der Angebote (Übersicht); Erreichbarkeit der Zielgruppen; 
Publizieren der Angebote 

·  Zuständigkeiten unklar: Gemeinde/Kanton 
·  Finanzen 
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2. Stärken und Schwächen 
 
In den homogenen Gruppenkreisen wurden die Stärken und Schwächen der heutigen 
Sprachförderbestrebungen evaluiert. Es wurde festgehalten, was gut funktioniert und welche 
Qualitäten vorliegen. Andererseits wurde auch analysiert, was schlecht funktioniert und 
welche Defizite vorhanden sind.  
 
Eine Gewichtung der Stärken und Schwächen wurde von den Teilnehmenden individuell 
durchgeführt. Jede Person hatte zwei grüne Punkte (Stärken) und zwei rote Punkte 
(Schwächen) für die Bewertung zur Verfügung. 
 

 
 
 
Merkmale Stärken Schwächen 
Lernzielkontrollen, 
Einstufungstests, 
Alltagsbezug, Qualität, 
Regionalität 

Kulturkenntnisse fördern Toleranz (17 
grüne Pkte) 
 
Angebot unterstützt Integration (9 
grüne Pkte) 
 
Qualifikation (8 grüne Pkte) 
·  Angebote haben eine hohe 

Qualität 
·  Zertifikation vorhanden 

(Kursleitung) 
 

Sprache �  Integration (5 rote Pkte) 
 
Befürchtungen (4 rote Pkte) 
·  Angst der Betroffenen 

(Migranten und Schweizer) 
·  Fehlende Eigeninitiative und 

Angst der Migranten 
 
Schriftdeutsch lernen, Mundart wird 
gesprochen (1 roter Pkt) 
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Angebote/Aktivitäten Stärken Schwächen 
Angebotsvielfalt Vielfalt (24 grüne Pkte) 

·  Riesige Vielfalt des Angebots 
·  Vielfalt der Angebote 
·  Vielfältiges Angebot, variable 

Kurszeiten 
 
Mehrsprachige Beratung (6 grüne 
Pkte) 
 
Motivierte Leute (5 grüne Pkte) 
 

Verbindlichkeit (23 rote Pkte) 
Zielvereinbarung, Transfer, 
Evaluation, Kosten 
 
Gratis-Kurse für alleinstehende 
Mütter (8 rote Pkte) 
 
Klarheiten (4 rote Pkte) 
·  Angebote sind zu wenig gut 

definiert 
·  Unkoordinierte Vielfalt 
 
Kurse für Eltern, von Schule 
ausgehend (6 rote Pkte) 
 
Aufsuchende Beratung (2 rote Pkte) 
 

 
Rahmenbedingungen/ 
Entwicklungen 

Stärken Schwächen 

Finanzierung, 
Vernetzung, 
Zuständigkeit, 
Information über 
Angebote, 

Frühförderung (39 grüne Pkte) 
·  Frühförderung und 

Sprachförderung haben eine 
politische Akzeptanz 

·  Gesetz für eine Umsetzung ist 
vorhanden 

·  Frühförderung verhindert 
Ausgrenzung 

 
Integrationsvereinbarung (10 grüne 
Pkte) 
·  Integrationsvereinbarung, 

Möglichkeit für Druck 

Finanzierung (38 rote Pkte) 
·  Die Finanzierung ist nicht 

geregelt 
·  Finanzierung 
·  Wer bezahlt die Angebote? 
·  Objekt-/Subjektfinanzierung 
 
Koordination (20 rote Pkte, 1 grüner 
Pkt) 
·  Koordinationsstelle fehlt 
·  Schnittstellen zwischen privaten 

und öffentlichen Angeboten sind 
nicht geregelt 

·  Vernetzung der Multiplikatoren 
·  Unübersichtlichkeit des 

Angebots 
·  Keine zentrale Auskunftsstelle 
·  Fehlende Informationen der 

Gemeinden 
Zugang (12 rote Pkte, 1 grüner Pkt) 
·  Bildungsurlaub 

institutionalisieren 
·  Erreichung von Risikogruppen 

ungenügend 
·  Strukturell Ausgegrenzte 

werden nicht erreicht 
 
Pflicht/Zwang fehlend (8 rote Pkte) 
 
Integrationsvereinbarung (3 rote 
Pkte) 
 
Ressourcen (1 roter Pkt) 
·  Wer setzt die Gesetze um? Wer 

hat die Ressourcen? 
·  Unterschiedliche Systeme für 

unterschiedliche Zielgruppen: 
Sozialhilfe, 
Erwachsenenbildung, 
Integration. 

 
Zu wenig gemeindeorientierte 
Angebote (2 Pkte) 
·  Nicht alle Regionen sind 

abgedeckt (Angebote) 
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3. Visionen und Ziele entwickeln 
 
In den homogenen Gruppen wurde der ideale Zustand des Sprachförderkonzepts im Jahr 
2020 beschrieben. Die Beteiligten überlegten sich, welche Ziele verfolgt werden müssen, um 
diesen Zustand zu erreichen. Jede Gruppe konnte bis zu drei Hauptziele im Plenum 
vorstellen.  
 
Eine Gewichtung der Ziele wurde von den Teilnehmenden individuell durchgeführt. Jede 
Person hatte drei blaue Punkte zur Bewertung der Ziele zur Verfügung. 
 
Zielgruppen Ziele Bewertung 
Koordination ·  Integrationsstelle in jeder Gemeinde vernetzt mit Kanton 

(funktionstüchtig) 
·  Zentrales Kompetenzzentrum 
·  Zuständigkeiten sind klar geregelt 
·  Klare Ansprechpersonen 
·  Einheitliche Standards 
·  Alle gemeinsam vernetzt: www.integrationsnet.ch 
 

61 

Bildungsgutschein ·  Jede zugezogene Person erhält einen Bildungsgutschein, der 
sie berechtigt, auf ihre Bedürfnisse zugeschnittene Deutsch- 
und Integrationsangebote bis B1 zu besuchen 

·  Jede Person, die in die Schweiz kommt, lernt die ortsübliche 
Sprache 

·  Jeder Zugezogene erhält einen Deutschkurs, mindestens B1 
 

38 

Ressourcen der 
Migranten optimal 
nutzen 

·  Die Ressourcen der MigrantInnen werden optimal genutzt 
·  Integrationsbestimmungen beidseits des Sprachaustauschs 

HSK für alle 
 

33 

Verbindliches 
Sprachförderangebot 

·  Verpflichtendes Angebot bei der Anmeldung 
·  Automatismus der Sprachförderung für alle 
·  Jede/r besucht sofort die für ihn passende Basis, 

Deutsch/Integrationskurs. Zuweisung an Gemeinden erst nach 
erfolgtem Deutschkurs. Integrationswillige werden gefördert, 
Verweigerer und Delinquente werden ausgewiesen. 

 

22 

Binnendifferenzierung ·  Differenzen: Familie, Schule, Arbeitsort 
·  Spezifischer Deutschkurs für gut qualifizierte Migranten 

(fachspezifisch) 
 

13 

Flächendeckende 
Sprachförderung 

·  Flächendeckende Sprachförderung ab 3 Jahren bis … (HSK, 
Deutsch + CH-D) 

·  Gesamte Frühförderung 
 

11 

Integrationsgesetz ·  Sprachparagraph im Integrationsgesetz ist umgesetzt 
·  Sprachkenntnisse aller Migranten sind bekannt und 

festgehalten. Anreize und Sanktionen sind bekannt und 
umgesetzt. 

8 

Finanzierung ·  Rahmenbedingungen + Finanzierungen sind geregelt 
·  Finanzierung ist klar und zentral geregelt 
·  Niemand soll aus wirtschaftlichen Gründen nicht Deutsch 

lernen können 

7 

   
 Integrationswille der Bevölkerung wird erhöht 3 
 Mehr Sprachförderung bei Frauen 2 
 Sinnhaftigkeit 2 
 CH + Ausländerbevölkerung gehen Hand in Hand  
 Wir brauchen keine Integrationsworkshops mehr  
 Angebote werden adäquat genutzt und Gewinn ist bekannt  
 Harmonisierung der diversen kantonalen Konzepte  
 Standardisierte Inhalte für schweizspezifische Sprachkurse  
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4. Erfolgsfaktoren für die Umsetzung der Ziele 
 
Die Gruppen konstituierten sich für diesen Schritt neu nach Zielausrichtung 
(Interessensthema) und diskutierten die notwendigen Erfolgsfaktoren für die Umsetzung der 
Ziele. Sie behandelten die folgenden Fragestellungen: 
 

·  Was ist unbedingt zu berücksichtigen, damit die Ziele erreicht werden können? 
·  Welche Chancen sollten genutzt werden? 
·  Welche Risiken sollten beachtet werden? 
·  Wie können allfällige Divergenzen überwunden werden (Lösungsansätze)? 
·  Welche offenen Fragen müssen noch geklärt werden? 

 
Diese Ergebnisse wurden auf Plakaten festgehalten und im Plenum kurz vorgestellt. 
 
Themenbereich: Schaffen eines verbindlichen Sprachförderangebots 
 
Gruppe 1 «Verbindliches Sprachförderangebot» 
 
Ziele/Visionen: 

·  Verpflichtendes Angebot bei der Anmeldung 
·  Automatismus der Sprachförderung für alle 
·  Jede/r besucht sofort die für ihn passende Basis, Deutsch/Integrationskurs. 

Zuweisung an Gemeinden erst nach erfolgtem Deutschkurs. Integrationswillige 
werden gefördert, Verweigerer und Delinquente werden ausgewiesen. 

 
Chancen Risiken 

·  Weniger Schulprobleme (Disziplin + 
Sprache) 

·  Einsparungen Sozialhilfe 
·  Schnellere Integration 

·  Sie wollen nicht  

 
Lösungsansätze 

·  Asyl-Karenzzeit, 3 Monate => Sprach und Integrationskurse obligatorisch (10 rote 
Pkte) 

·  Dossier => Einwohnerdienst -> Eintrittsgespräch (5 grüne Pkte) 
o Geschulte und Zeitressourcen Integration 
o Angebote vermitteln zur Integration = Hilfe 

 
Offene Fragen 

·  Sozialhilfe: Kleine Löhne (zu wenig Unterstützung) 
·  Kurskosten: wer bezahlt? 
·  Zwang möglich? 
·  Kontrolle: wer, was? 
·  Welche Kriterien für erfolgreiche Integration? 
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Themenbereich: Bildungsgutschein  
 
Gruppe 2 «Bildungsgutschein» 
 
Ziele/Visionen: 

·  Jede zugezogene Person erhält einen Bildungsgutschein, der sie berechtigt, ein auf 
ihre Bedürfnisse zugeschnittenes Deutsch- und Integrationsangbot bis B1 zu 
besuchen 

·  Jede Person, die in die Schweiz kommt, lernt die ortsübliche Sprache 
·  Jeder Zugezogene erhält einen Deutschkurs, mindestens B1 

 
Chancen Risiken 

·  Neuzuzüge (2 grüne Pkte) 
·  Frühzeitige Integration (1 grüner Pkt) 
·  Wenn B1 erreicht wird, ist die Integration in 

die Arbeitswelt einfacher 
·  Späte Integration durch Anreize verhindern 

(z.B. finanzielle Entlastung) 

·  Matthäus-Prinzip: jene, die von sich aus 
kommen, sind nicht unbedingt jene, die 
man erreichen will (18 rote Pkte) 

·  Gefahr von Frustration bei Nicht-Erreichen 
des Niveaus (8 rote Pkte) 

 
Lösungsansätze 

·  Beratung und Coaching in der Gemeinde (10 grüne Pkte) 
·  Klarheit über Ziele schaffen (kantonales Konzept, zentral gesteuert) 
·  Bonus-Malus-System (7 grüne Pkte) 
·  Arbeitgeber einbeziehen (6 grüne Pkte) 

 
Offene Fragen 
Wie mache ich den Nutzen für alle sichtbar? 
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Themenbereich: Flächendeckende Sprachförderung 
 
Gruppe 3 «Flächendeckende Sprachförderung I» 
 
Ziele/Visionen:  

·  Flächendeckende Sprachförderung ab 3 Jahren bis ... (HSK, Deutsch + CH-D) 
·  Gesamte Frühförderung 

 
Chancen Risiken 

·  Neugier/Lernfähigkeit der Kinder (7 grüne 
Pkte) 

·  Unvoreingenommenheit der Kinder 
·  Bestehende Gefässe nutzen  
·  Spielgruppen/Tagesbetreuung 
·  Frühe Einbindung der 

Erziehungsberechtigten 
·  Früherkennung Entwicklungsdefizite (1 

roter Pkt) 
·  Win-Win-Situation 

·  Die Nichtgleichbehandlung der 
CH/Migranten (5 rote Pkte) 

·  Finanzierung (2 rote Pkte) 
·  Zu wenig Fachpersonen (5 rote Pkte) 
·  Politische Polemik (5 rote Pkte) 
·  Freiwilligkeit und Obligatorium 

 
Lösungsansätze 

·  Gemischte Gruppen 
·  Regelstrukturen  
·  Frühzeitige Schulung 
·  Information/erfolgreiche Beispiele 

 
Gruppe 4 «Flächendeckende Sprachförderung II» 
 
Ziele/Visionen:  

·  Flächendeckende Sprachförderung ab 3 Jahren bis ... (HSK, Deutsch + CH-D) 
·  Gesamte Frühförderung 

 
Chancen Risiken 

·  Grosses Lernpotenzial (2 grüne Pkte) 
·  Alle Kinder 
·  Startklar für KIGA (bis 4 J.) 
·  Herkunftssprache fördern (3 grüne Pkte) 
·  Folgeschäden verhindern/Kosten (5 grüne 

Pkte) 

·  Qualitätssicherung/Umsetzung, z.B. 
Ausbildung 

·  Gleiche Zugangschancen? Strukturelle 
Faktoren, Haltung der Eltern (2 rote Pkte) 

·  Freiwilligkeit: überzeugen 
·  Finanzierung: wer? (12 rote Pkte) 
·  Konsens über Angebote? Dauer 
·  Begrifflichkeit? Förderung (schulisch?) (1 

grüner Pkt) 



 

14 

Themenbereich: Ressourcen der MigrantInnen optimal nutzen 
 
Gruppe 5 «Ressourcen der MigrantInnen optimal nutzen» 
 
Ziele/Visionen: 
·  Die Ressourcen der MigrantInnen werden optimal genutzt 
·  Integrationsbestimmungen beidseits des Sprachaustauschs HSK für alle 
 
Chancen Risiken 

·  Gesellschaft bereichert (3 grüne Pkte) 
·  Win-Win-Situation (6 grüne Pkte) 
·  Mehr Selbstbewusstsein 
·  Wirtschaftlicher Gewinn (2 grüne Pkte) 

·  Zu wenig Zeit + Geld/Mittel vorhanden, um 
individuelle Verantwortung wahrzunehmen 
(9 rote Pkte) 

 
Lösungsansätze 

·  Bedarf/Bedürfnisse analysieren und abstimmen (2 grüne Pkte) 
·  Assimilierte Migranten als Brückenbauer einsetzen => Belohnungssystem (3 grüne 

Pkte) 
·  Verträge abschliessen und verbindlich prüfen/Abschlüsse (1 grüner Pkt) 
·  Göttisystem (2 grüne Pkte) 
·  Erfolgsabschlüsse => symbolische Belohnung 
·  Kompetenzen in den Gemeinden einbringen 
·  Begegnungsanlässe: Catering, Tanz, Musik 
·  Steuerermässigung für Integrationsleistung, z.B. Fr. 500.– 

 
Offene Fragen 

·  Politische Unterstützung für eine Selbstregulierung = Belohnungssystem (1 roter Pkt) 
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Themenbereich: Binnendifferenzierung 
 
Gruppe 6 «Binnendifferenzierung» 
 
Ziele/Visionen:  

·  Differenzen: Familie, Schule, Arbeitsort 
·  Spezifischer Deutschkurs für gut qualifizierte Migranten (fachspezifisch) 

 
Chancen Risiken 

·  Anerkennung des ursprünglichen Diploms 
(8 grüne Pkte) 

·  Differenzierung von erlerntem Beruf und 
aktuell ausgeübter Tätigkeit (4 grüne Pkte) 

·  Fachspezifische Deutschkurse (4 grüne 
Pkte) 

·  Berufliche Ressourcen sichtbar machen (5 
grüne Pkte) 

·  Diversity-verpflichtende Firmenpolitik (3 
grüne Pkte) 

·  Klassenbildung unter MigrantInnen (7 rote 
Pkte) 

·  Angst vor zusätzlichem Aufwand bei AG (5 
rote Pkte) 

 
 
 
 

·  Widerstand bei Umsetzung (Sanktionen) (3 
rote Pkte) 

 
Lösungsansätze 

·  Spezifische Fachstelle für gut qualifizierte Migrantinnen und Mentoring-Programme 
(11 rote Pkte) 

·  Aufteilung der Finanzierung (AG, AN, Gemeinde) (3 rote Pkte) 
·  Mitgebrachte Ressourcen berücksichtigen 
·  Einarbeitungszuschuss 
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Themenbereich: Koordination 
 
Gruppe 7 «Koordination I» 
 
Ziele/Visionen:  

·  Integrationsstelle in jeder Gemeinde vernetzt mit Kanton (funktionstüchtig) 
·  Zentrales Kompetenzzentrum 
·  Zuständigkeiten sind klar geregelt 
·  Klare Ansprechpersonen 
·  Einheitliche Standards 

 
Chancen Risiken 

·  Eine Ansprechperson (2 grüne Pkte) 
·  Regionalität 
·  Niederschwelligkeit 

·  Zu wenig Verbindlichkeit 
·  Finanzen 

 
Lösungsansätze 

·  Herstellung von persönlichen Kontakten zwischen den Gemeinden und 
Integrationsbeauftragten (5 grüne Pkte) 

·  Individuelle Lösungen pro Gemeinde 
·  Vernetzung der Gemeinden (z.B. Konferenz etc.) 

 
Gruppe 8 «Koordination II» 
 
Ziele/Visionen:  

·  Integrationsstelle in jeder Gemeinde vernetzt mit Kanton (funktionstüchtig) 
·  Zentrales Kompetenzzentrum 
·  Zuständigkeiten sind klar geregelt 
·  Klare Ansprechpersonen 
·  Einheitliche Standards 

 
Chancen Risiken 

·  Flächendeckende Umsetzung des 
Konzepts (1 grüner Pkt) 

·  Entsprechend den Ressourcen fördern (5 
grüne Pkte) 

·  Finanzen (6 rote Pkte) 
·  Steuerung (2 rote Pkte) 

 
Lösungsansätze 

·  Kontakt (1 grüner Pkt) 
·  Für jedes Angebot ein klares Profil (5 grüne Pkte) 
·  Jede Gemeinde oder Region hat einen Integrationsbeauftragten (12 grüne Pkte) 
·  Zwischen Kanton und Gemeinde muss Finanzierung geregelt werden 
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5. Austauschmarkt 
 
Im Rahmen eines Austauschmarkts konnten die Teilnehmenden alle Plakate mit den 
Erfolgsfaktoren besuchen, sich vertiefter mit dem Inhalt auseinandersetzen und Kommentare 
abgeben. Alle Teilnehmenden hatten drei grüne Punkte (Markierung von Aussagen, die 
ihnen besonders wichtig sind) und drei rote Punkte (Markierung von Aussagen, auf die 
besonders Acht gegeben werden muss) zur Verfügung. Weitere Ideen oder Hinweise (gute 
Beispiele) konnten ergänzt werden. 
 
Die Teilnehmenden konnten sich auf einer Liste eintragen, falls sie interessiert sind, das 
Thema im Rahmen einer Arbeitsgruppe weiterzuentwickeln. Folgende Personen sind dazu 
bereit (weitere sind herzlich eingeladen, sich den Arbeitsgruppen anzuschliessen): 
 
Schaffen eines verbindlichen Sprachförderangebots 
 
Ergebnisplakat Gruppe 1 
 

 
 
Arbeitsgruppe 
 
Bettina Janietz, Schulische Brückenangebote Basel-Stadt 
Silvia Kodel, SHB Hersberg 
Christine Gorrengourt, Gemeinderätin Ettingen 
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Bildungsgutschein  
 
Ergebnisplakate Gruppe 2 
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Flächendeckende Sprachförderung 
 
Ergebnisplakate Gruppe 3 & 4 
 

 
 

 
 
Arbeitsgruppe 
 
Heike Ammann, Ausländerdienst Basel-Landschaft 
Elsbeth Schmied, Landrätin, Bildung 
 
Arbeitsgruppe 
 
Liselotte Groeflin, Stiftung «3 Plus» Sprachförderung 
 



 

20 

Ressourcen der Migrantinnen optimal nutzen 
 
Ergebnisplakat Gruppe 5 
 

 
 
Arbeitsgruppe 
 
Thushyanthan Arulanantham, Tamilischer Verein NW 
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Binnendifferenzierung 
 
Ergebnisplakat Gruppe 6 
 

 
 
Arbeitsgruppe 
 
Ameneh Kesharatzi Staub, DiDAR HSK Farsikurs 
Xhezide Lumi, drlumi@gmx.net 
Valbone Hofi, Interkulturelle Vermittlerin 
Ilhan Iltimür, Interkulturelle Vermittlerin 
Delia Krieg, Treffpunkt, Familien aus Lateinamerika 
Noemi Schäfer, noschaefer@gmx.ch 
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Koordination 
 
Ergebnisplakate Gruppe 7 & 8 
 

 
 

 
 

Arbeitsgruppe 
 
Irene Zwetsch, Zentrum für Integration und Unterstützung 
Hans Beat Moser, Fachstelle Integration Basel-Landschaft 
Karin Thommen, Gemeinderätin Füllinsdorf 
** Heini Wollmann, MeBeA Muttenz (www.mebea.ch) 
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6. Evaluation des Workshops 
 
Sonne (positives) Zitrone (negatives) 

 
·  Sehr gut strukturiert, guten 

Zeitmanagement, gute Infrastruktur 
·  Struktur 
·  Moderation, Zeitplan, Vernetzung 
·  Durchmischung der Teilnehmenden, 

Betroffene werden zu Beteiligten 
·  Information über Angebote, grosses 

Meinungsspektrum 
·  Einbezug Aller 
·  Gestaltung des Workshops am 

Nachmittag anregend 
·  Zusammentreffen verschiedener Stellen 
·  Migranten konnten Interessen darstellen 
·  Gute Vorbereitung, straffe Organisation, 

klare Aufträge 

·  Finanzierung, fehlende / geringe CH-
Beteiligung, wenig gegenseitiges 
kennenlernen, zu viele Informationen, 
Essen (vegitarisch) 

·  Ist-Situation Analyse (Vorbereitung und 
Einstieg wäre einfacher gewsen, wenn 
mann die Ist-Situation Analyse vorher 
bekommen hätte) 

·  Zeitdruck / -punkt 
·  Sicherheitsdispositiv 
·  Fehlende Tische, zu wenig Zeit für 

Diskussionen und Feedbacks 
·  Sehr gedrängtes Programm, schlechte 

Infrastruktur, PPT Schrift zu klein, 
Rednerpult sollte neben Leinwand stehen 

·  Sehr kompakt, späte Pause, Einführung 
der Arbeitsgruppen 

 
 
 
7. Nächste Schritte 
 
1. Juli 2009: Projektteam (Fachstellen Integration und Erwachsenenbildung) und 

Projektkoordination bestimmen, wie sie die Themenbereiche und die Arbeitsgruppen bei 
der weiteren Arbeit unterstützen können und teilen dies den Interessierten anfangs 
August mit. 

2. Ab Ende August 2009: Arbeitsgruppen organisieren sich und beginnen mit der 
Weiterentwicklung der Themenbereiche. Die Mitglieder des Projektteams unterstützen sie 
dabei und schaffen die nötigen Vernetzungen mit anderen Arbeitsgruppen und mit 
fachlichem Spezialwissen. 

3. Bis Ende Oktober 2009 erstellt jede Arbeitsgruppe eine Bilanz des Themenbereichs. Das 
Projektteam und die Projektkoordination erstellen daraus eine Gesamtübersicht. 

4. 21. November 2009: Workshop 2 zum Beteiligungsverfahren «Sprachförderkonzept 
Basel-Landschaft». Präsentation und Diskussion des Themenkatalogs mit allen 
Arbeitsgruppen und Interessierten. 

5. Dezember 2009 bis Sommer 2010 erstellen die Fachstellen Integration und 
Erwachsenenbildung das Sprachförderkonzept Basel-Landschaft. 

 
8. Auskunft 
- Petra Dietle, Projektleiterin: 061 465 46 11, petra.dietle@bl.ch 
- Hans Beat Moser, Leiter Fachstelle Integration: 061 552 66 53, hans-beat.moser@bl.ch 
- Christine Ziegler, Projektkoordinatorin: 061 263 25 25, christineziegler@inter-act.ch 
 
 

Für das Protokoll, Christine Ziegler, 28. Juni 2009 
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Anhang 
 
Wichtige URL's zum Thema Integration 
 
�  Weitere Informationen finden Sie auf der Homepage der Fachstelle Integration 
 unter:http://www.integration.bl.ch/ 
 
www.integration-bsbl.ch (Integrationsangebote BS/BL, Integrationsdatenbank) 

http://www.auslaenderdienstbl.ch (Ausländerdienst BL, Ausländerberatung) 

www.migration.bl.ch (Amt für Migration BL) 

www.welcome-to-basel.bs.ch (Homepage von Integration Basel) 

www.aller-anfang-ist-begegnung.ch (Kampagne AG, BE, BL, BS, SO u. ZH mit Bund) 

http://www.auslaenderberatung-basel.ch (Ausländerberatung der GGG) 

www.edk.ch/dyn/19191.php (Datenbank zum Unterricht in heimatlicher Sprache und Kultur) 

www.bfm.admin.ch (Bundesamt für Migration) 

www.inforel.ch (Infos über Religionen) 

www.migesplus.ch (Informationsmaterialien zum Thema Gesundheit/Migration in der 
Schweiz) 

www.stopprassismus.ch (Beratungsstelle der Kantone BL, BS, AG, SO bei 
Rassismusvorfällen) 

www.contakt-net.ch (Informationen zum interkulturellen Alltag) 

 


